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522 ©(jrlftet 33roeIjI-©efljaeS: fling an einer JÏÏeinigfeit...

ßeute ber begeßrtefte 3Iuß ber ©rbe fein, ©ie
©ßinefen toollen feine ^eiren bleiben/ bie 3apa-
ner toollen eS toerben, bie ©nglänber, SImerifa-
net unb ^tangofen toollen ißre ©coiffe naß tote

bot barauf faxten laffen, unb fût Hunberttau-
fenbe bon fflüßtUngen auf ©fßunfen unb an-
beten SBoßnbooten ift et gufîutj^t getootben. On

äitefter Qeit toar bet S)angtfe bie ©übgrense beS

eigentlichen ßinefifßen SleißeS, unb alles, toaS

fübliß bon ihm lag, tote sum SSeifpiel Canton,
Hongfong unb bie in leßter Qeit oft genannte
Onfel Hainan, toaren ßinefifßeS i?olonialgebiet.
©iefer große tfluß ©üb-©ßinaS entfpringt im
Hochgebirge bon Öfttibet unb münbet unterhalb
bon (Shanghai in bie c^inefifdje Oftfee. ©en tie-
figen Staumoerßättniffen ©ßinaS entfpticht auß
bie SluSbeßnung beS Sjangtfe. Son feiner Ouelle
bis sut Sftünbung hat et eine Äänge bon unge-
fahr 5000 Kilometer, unfet längftet eutopaifd^et
Strom, bie ©onau, ift nur ettoa halb fo lang,
©en Stßein übertrifft ber S)angtfe fogar um baS

Sehnfache an ÄängenauSbeßnung. ©er Hfjangtfe

ift aber auß ber „gute" Strom ©ßinaS, im
©egenfaß su bem im Horben fließenben Hoangßo.
©iefen ungebärbigen „©elben ffluß" bon Über-
fßtoemmungen unb Sertnüftungen bureß Segu-
iierungen feines SetteS absußalten, blieb, tote

toir faßen, buteß bie Jjaßrßunberte ßinburef) ein

Stoar immer toieber in Singriff genommener,
aber bergebliißer Serfucß. ©ans anbetS berßält
fieß ber Sjangtfe. On feinem größten Seile ift
er fißiffbar — bis Hanfau mit Seebampfern! —
unb felbft bei feinem ßßcßften SBafferftanb richtet
er banf ber fylacßfeen in feinem Unterlauf feine

Serßeerungen an. ©elegentlicße ungefährliche
Übertritte aus feinen Ufern toirfen nur befrudj-
tenb auf baS umgebenbe Äanb. On feinem Ober-

lauf im Onnern ©üb~©ßinaS ift er berüßmt bureß

feine lanbfßaftliß fcßönen ©tromfißnellen, bie

jiß bureß ^elsfißlucßten ißren SBeg baßnen. ©eit
1909 faßten bei mittlerem SBafferftanb im ^tüß-
faßt unb im Hebbft auß fleine ©ßiffe mit be-

fonberS ftarfen 9ftafcßinen bureß biefe ©trom-
fßnetlen.

Sluf feinem großen sirfa 1700 Kilometer lan-
gen Unterlauf ift ber S)angtfe aber fßon feit meß-
reren 1000 faßten ber toißtigfte, ja früßer ber

einstge SerfeßrStoeg beS reißften unb frußtbar-
ften SeileS Pon ©ßtna.

©ie ©trombreite im Unterlauf ift burcßfdjnitt-
lief) toie bie ber ©Ibe stmfcßen Hamburg unb

Slanfenefe. Sin ben Ufern beS Sjangtfe liegt ein

bießt befiebelteS, fruchtbares unb für Haube! unb

Onbuftrie feßr geeignetes ©ebiet. ©S ift baßer

Oerftänbfiß, baß bie Japaner ßier ißren ©in-
fluß unbebingt geltenb maßen toollen. 93on ben

fremben Stationen bürften übrigens bie SImeri-
faner bie größten Ontereffen tm S)angtfetal su
Perteibigen ßaben. SJortoiegenb ift eS bie ©tan-
barb-Oil-©ompanß, bie ißre Hauptnieberlaf-
fungen, baS ßeißt Stoeigftellen für ben Hanbel
mit petroleum, am Sjangtfe ßat. ferner toirfen
auß eine SInsaßl Pon SImerifanern in allen

$angtfe-©täbten für bie ©rsießung Pon jungen
©ßinefen in ben 9ftiffionS-©ollegeS ber Sjangtfe-
©täbte, unb amerifanifße Slrste finb ftetS in
benfelben Orten an SRiffionS-Hofpitälern tätig.
Slucß beutfße HanbelSßäufer finb im S)angtfe-
tal Pertreten. SBer auß in ben näßften ©esen-
nien baS Haupttoort in biefer blüßenben ©egenb
SU fpreßen ßaben toirb, ßoffen tpir, baß ißre
SBerte nißt allsufeßr unter ber friegerifßen SIuS-

einanberfeßung stoifßen $apan unb ©ßina su
leiben ßaben. Sftargatete (Driefdj.

J)tng an einer ßletmgfcett.. *

©Ïî33e bon (£f)ti|M 23roeïjt-0eîfjao3.

©ie ïûr fällt su. $eter ift alfo toirfliß ge-
gangen, ©ie junge jfrau begreift eS nißt, meint
immer noß, fiß getäufßt su ßaben. ißeter muß
boß noß einmal surücffommen, fie in feine Slrme

SU neßmen, um ißr su fagen: „3a, boß, mein

ßtebfteS, tu' nur toie bu magft...!" Slber er

fommt nißt, unb eS ift nißt toie bisßer.
©ine SBeile bleibt Slenate noß auf bem glei-

ßen Iftecf fteßen, too fie fein leßteS SBort Per-

naßm; bann ftürst fie sum Renfler ßin. ©a fießt
fie ißn babongeßen mit feinem aufreßten, eilt-

gen ©ang, ber ©roße, ©ute. ©eßt er nißt ein

bißßen mübe? ©r ßat in ben leßten Sßoßen fo
toenig Seit für fie geßabt, immer über bie Seit
ßinauS gearbeitet, unb tnenn er bann enbliß fam,
toar er abtoefenb unb s^ftreut. Ob ißm nißt
tpoßl ift? Ob er ißr baS Perßeimlißt?

ffenfter aufreißen! Oßm surufen! ©aS finb
©ingebungen Pon ©efunben. üftein. 2roß läßmt
ißr 93orßaben, läßt ißr bie Sange fteif toerben.
Um feinen ißreis fann fie rufen, ©ie unter-
nimmt nißts, bie unterbroßene 23rücfe Pon ißm
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heute der begehrteste Fluß der Erde sein. Die
Chinesen wollen seine Herren bleiben, die Java-
ner wollen es werden, die Engländer, Amerika-
ner und Franzosen wollen ihre Schiffe nach wie
vor darauf fahren lassen, und für Hunderttau-
sende von Flüchtlingen auf Dschunken und an-
deren Wohnbooten ist er Zuflucht geworden. In
ältester Zeit war der Pangtse die Südgrenze des

eigentlichen chinesischen Reiches, und alles, was
südlich von ihm lag, wie zum Beispiel Kanton,
Hongkong und die in letzter Zeit oft genannte
Insel Heinan, waren chinesisches Kolonialgebiet.
Dieser große Fluß Süd-Chinas entspringt im
Hochgebirge von Osttibet und mündet unterhalb
von Shanghai in die chinesische Ostsee. Den rie-
sigen Naumverhältnissen Chinas entspricht auch
die Ausdehnung des Pangtse. Von seiner Quelle
bis zur Mündung hat er eine Länge von unge-
fähr 5000 Kilometer, unser längster europäischer
Strom, die Donau, ist nur etwa halb so lang.
Den Rhein übertrifft der Pangtse sogar um das

zehnfache an Längenausdehnung. Der Pangtse
ist aber auch der „gute" Strom Chinas, im
Gegensatz zu dem im Norden fließenden Hoangho.
Diesen ungebärdigen „Gelben Fluß" von Wer-
schwemmungen und Verwüstungen durch Negu-
lierungen seines Bettes abzuhalten, blieb, wie
wir sahen, durch die Jahrhunderte hindurch ein

Zwar immer wieder in Angriff genommener,
aber vergeblicher Versuch. Ganz anders verhält
sich der Pangtse. In seinem größten Teile ist
er schiffbar — bis Hankau mit Seedampfern! —
und selbst bei seinem höchsten Wasserstand richtet
er dank der Flachseen in seinem Unterlauf keine

Verheerungen an. Gelegentliche ungefährliche
Übertritte aus seinen Ufern wirken nur befruch-
tend auf das umgebende Land. In seinem Ober-

lauf im Innern Süd-Chinas ist er berühmt durch

seine landschaftlich schönen Stromschnellen, die

sich durch Felsschluchten ihren Weg bahnen. Seit
1909 fahren bei mittlerem Wasserstand im Früh-
jähr und im Herbst auch kleine Schiffe mit be-

sonders starken Maschinen durch diese Strom-
schnellen.

Auf seinem großen zirka 1700 Kilometer lan-
gen Unterlauf ist der Pangtse aber schon seit meh-
reren 1000 Iahren der wichtigste, ja früher der

einzige Verkehrsweg des reichsten und fruchtbar-
sten Teiles von China.

Die Strombreite im Unterlauf ist durchschnitt-
lich wie die der Elbe zwischen Hamburg und

Blankenese. An den Usern des Längste liegt ein

dicht besiedeltes, fruchtbares und für Handel und

Industrie sehr geeignetes Gebiet. Es ist daher
verständlich, daß die Japaner hier ihren Ein-
fluß unbedingt geltend machen wollen. Von den

fremden Nationen dürsten übrigens die Ameri-
kaner die größten Interessen im Pangtsetal zu

verteidigen haben. Vorwiegend ist es die Stan-
dard-Oil-Company, die ihre Hauptniederlas-
sungen, das heißt Zweigstellen für den Handel
mit Petroleum, am Pangtse hat. Ferner wirken
auch eine Anzahl von Amerikanern in allen

Iangtse-Städten für die Erziehung von jungen
Chinesen in den Missions-Colleges der Pangtse-
Städte, und amerikanische Ärzte sind stets in
denselben Orten an Missions-Hospitälern tätig.
Auch deutsche Handelshäuser sind im Pangtse-
tal vertreten. Wer auch in den nächsten Dezen-
nien das Hauptwort in dieser blühenden Gegend

zu sprechen haben wird, hoffen wir, daß ihre
Werte nicht allzusehr unter der kriegerischen Aus-
einandersetzung zwischen Japan und China zu
leiden haben. Margarete Driesch.

Es hing an einer Kleinigkeit.. »

Skizze von Christel Broehl-Delhaes.

Die Tür fällt zu. Peter ist also wirklich ge-
gangen. Die junge Frau begreift es nicht, meint
immer noch, sich getäuscht zu haben. Peter muß
doch noch einmal zurückkommen, sie in seine Arme

zu nehmen, um ihr zu sagen: „Ja, doch, mein

Liebstes, tu' nur wie du magst...!" Aber er

kommt nicht, und es ist nicht wie bisher.
Eine Weile bleibt Renate noch auf dem glei-

chen Fleck stehen, wo sie sein letztes Wort ver-
nahmz dann stürzt sie zum Fenster hin. Da sieht

sie ihn davongehen mit seinem ausrechten, eili-

gen Gang, der Große, Gute. Geht er nicht ein

bißchen müde? Er hat in den letzten Wochen so

wenig Zeit für sie gehabt, immer über die Zeit
hinaus gearbeitet, und wenn er dann endlich kam,

war er abwesend und zerstreut. Ob ihm nicht

wohl ist? Ob er ihr das verheimlicht?
Fenster aufreißen! Ihm zurufen! Das sind

Eingebungen von Sekunden. Nein. Trotz lähmt
ihr Vorhaben, läßt ihr die Zunge steif werden.
Um keinen Preis kann sie rufen. Sie unter-
nimmt nichts, die unterbrochene Brücke von ihm



Êljriftet Sh'oeljt-SDetljaéfc ;f&

gu igr toieber gergufteïïen, bîe ©nabe bei 23er-

föfjnung bleibt ungenul3t. ©oïï fie ttjm nacf)Iau-
fen? ©ie gat ign bodj fo fcfiöri gebeten, bag ei
fief) bag gübfdje Hleib bei ©inbiger im ©djaufen-
fter einmal anfegen foil, ob eg igm Voofjt gefiele
unb ob fie eg fid) toogl laufen fotte. 2öai biefe
Zumutung benn fo fdjlimm getoefen? ffruf) er

gätte ei freubig gugeftimmt, märe aud) toof)I mit
igr an ben ©djaufenftern borbeigefdjlenbert unb
tourbe mit if)t gemeinfam ettoag auögefucf)t
gaben, toag aud) feinen S3eifatt fanb. SIber ba-
für gatte er ja fdjon fange feine Qeit unb feine

Hüft megr. 3a, er fugr fie förmfieg an geute, alg
fie ign bat, fdjrie fie an, ob fie feine anberen

©orgen gäbe, afg fid) Kleiber ogne ©nbe umgu-
gangen? ©o eine Hleinigfeit! ©o eine iiieinig-
feit bon Sßunfdj, bie fie feit langem gegabt —
unb e r geigte fid) fleinlicfj.

«Renate ftegt nod) immer am fünfter unb fiegt
bem ©abongegenben naeg. ©ie fann ign fange
fegen, benn bie ©trage ift fegr gerabe unb giegt
fid) in bie Hänge. ©r fiegt fidj nidjt um, nein, er
erinnert fid) toirffieg fein eingigeâ ÏÏRat baran,
bag fie am' fünfter ftegen fonnte, bag er igr
einen guten 33Iitf geben bürfte, ege er an feine
aufreibenbe SIrbeit gegt. ©r bergigt fie, fie ift
igm nidjt megr bag geringfte. 3a, er gat fie an-
gefagren, um einer Hfeinigfeit toiffen. Unb nun
berfdjtoinbet feine aufgeteilte ©eftalt in einer

SMegung. Sfenate lägt bie ijjänbe finfen. 3ii igr
bridjt plöglidj ettoag gufammen. ©ie gat Sing ft,
SIngft bor feinem Slugfegen, SIngft bor bem Son-
faff feiner ©timme, SIngft bor irgenb ettoag, bag
in ber Hüft gängt. «Peter toirb Sirg er im 33eruf
gaben, ©r gat eine überaug anftrengenbe, ber-
anttoortungdboffe Sätigfcit, toeldje feine gange'

Sßacgfamfeit erforbert, er ift ©gemifet bei ben

Sîereinigten §arbtoetfen.

Sie junge fftau gibt fid) an igre affmorgenb-
tiefte SIrbeit. guerft räumt fie bag ffrügftüd bom
Sifcg; «Peter gat ioieber faft gar nidjtd gegeffen.
Svenate trägt atteg in bie Hüdje unb gegt gum
©djtafgimmer ginüber. SIber bie SIrbeit toil! igr
nidjt bon ber $anb. SBag ift bag nur? ©ie fegnt
fid) bon neuem aug bem ffenfter unb atmet tief,
©er 33robem, ber einlegt, ift neblig unb ftiefig,
babei fängt eg aug brüefenbem ©rau tangfam gu

regnen an, bünn, gang bünn, tote ffäben. ©g fegt
fid) ber jungen fftau tote eine Haft auf bie 33ruft.

«Peter! ©r foffte nidjt fo toeggegen, fie ertrug
eg nidjt. gant in ber jungen ©ge. ©ie gatte ign
gu fieb bafür. ©ie toirb ign anrufen, feine
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©timme gören> ign feife bitten, gut gu fein. Söcrg

gängt an bem bummen Hleibe? SIber igr ©djicf-
fal ging an biefer Hleinigfeit, bie fie entgtoeite.

Qegn SRinuten finb bergangen, feit er bag

fjjaug berlaffen gat. ©r ift biet gu früg toegge-
ftürmt. ©ie gegt ing SBogngimmet ginüber. Sluf
bem ©cgreibtifdj ftegt ber ^ernfprecftcr. Hang-
fam, gögernb, bann plöglidj toie gefdjüttelt bon
ffuregt, toägft fie bie Stummer an ber ©djeibe.
3m gfeidjen Slugenblicf, toie fie bie öerbinbung
gat, toirb biefe toie mit einem ©djfag gerriffen.
©in betäubenber Hnatt erfegüttert «Renateg

Srommelfett, fie fügtt ben 23oben unter igren
ffüjgen gittern, ber Ifjörer fällt igr aug ber #anb,
jfenfterfdjeiben flirren, ©ann ift ©tiife, eine

graufige, ungetmlidje ©titte nadj bem Sfufrugr.
©ine Söeile bleibt «Renate toie gefägmt ftegen.

©rangen toerben ©itgrcic laut. SRenfdjen rufen.
Sßagen raffeln. ffagrtäber ftingetn. ©ine ffabtü-
firene geult. ©a begreift «Renate erft, bag ettoag

gefdjegen ift. ©ie ftürgt aug igtet SBognung,
auf bie ©trage.

„©ie Sîereinigten ffatbtoetfe — ©rplofion —
eine ©rplofion im ©gemifd)en Haboratorium —"
toiffen bie Heute.

«Renate fegreit auf. ©ie toeig nur eing:
„«ßeter !"

3gr ©djrei toirb nidjt betnommen, fällt nid)t
auf. Slfleg rennt burd)einanber. ©ie ffeuertoegr
ffingelt getfenb. ©anitätgtoagen tuten, ©g ift ein

unbefd)teiblidjer Slufrugr tn biefer morgenbiiegen

©trage, toenige SRinuten nad) adjt Ugr früg.
S3om Strom geftooben, inmitten ber SRenge
allein mit igrem Heib, igrem ©tauen, igrer toagn-
teigigen SIngft, ftolpert audj«Renate bemllnglüdg-
plag gu. ©ag Uabrîftor ift gefperrt. «Poligiften
unb SBerfleute ftegen babor unb galten SBadje,
bag niemanb einbringt, ber nidjt bie 23efugnig
gat. «Renate erfennt biefen unb jenen unb brängt
fidj geran.

„ijjaben ©is meinen SRann gefegen —? toerr-
gott, toeig benn niemanb, ob er —?" 3gre Sßorte

erftiden.
Heiner beadjtet fie. Sitte, bie fonft «Refpeft bor

ber ffïûu beg angefegenen ©gemiferg gaben,
fegen über fie gintoeg. Sltteg ift bertoirrt, ber-
ftßtt, toeig felber nidjtg. ©er «Pförtner ift über-
gaubt nidjt gu fegen, ©et «Pförtner allein mügte
toiffen, ob «Peter bereitg in ber ffabril tear.

©in paarmal toirb bag Sot geöffnet, lägt
Sïrgte unb ©anitätgperfonen ein. 3sgt — ba —
bag ift bodj ©ireltor Htämpfet — «Renate ift

Christel Broehl-Delhaêsk -D

zu ihr Wieder herzustellen, die Gnade der Ver-
söhnung bleibt ungenutzt. Soll sie ihm nachlau-
sen? Sie hat ihn doch so schön gebeten, daß er
sich das hübsche Kleid bei Sindiger im Schaufen-
ster einmal ansehen soll, ob es ihm Wohl gefiele
und ob sie es sich wohl kaufen solle. War diese

Zumutung denn so schlimm gewesen? Früher
hätte er freudig zugestimmt, wäre auch Wohl mit
ihr an den Schaufenstern vorbeigeschlendert und
würde mit ihr gemeinsam etwas ausgesucht
haben, was auch seinen Beifall fand. Aber da-
für hatte er ja schon lange keine Zeit und keine

Lust mehr. Ja, er fuhr sie förmlich an heute, als
sie ihn bat, schrie sie an, ob sie keine anderen

Gorgen habe, als sich Kleider ohne Ende umzu-
hängen? So eine Kleinigkeit! So eine Kleinig-
keit von Wunsch, die sie seit langem gehabt —
und e r zeigte sich kleinlich.

Nennte steht noch immer am Fenster und sieht
dem Davongehenden nach. Sie kann ihn lange
sehen, denn die Straße ist sehr gerade und zieht
sich in die Länge. Er sieht sich nicht um, nein, er
erinnert sich wirklich kein einziges Mal daran,
daß sie am Fenster stehen könnte, daß er ihr
einen guten Blick geben dürfte, ehe er an seine

aufreibende Arbeit geht. Er vergißt sie, sie ist
ihm nicht mehr das geringste. Ja, er hat sie an-
gefahren, um einer Kleinigkeit willen. Und nun
verschwindet seine aufgereckte Gestalt in einer

Biegung. Renate läßt die Hände sinken. In ihr
bricht plötzlich etwas zusammen. Sie hat Angst,
Angst vor seinem Aussehen, Angst vor dem Ton-
fall seiner Stimme, Angst vor irgend etwas, das
in der Luft hängt. Peter wird Ärger im Beruf
haben. Er hat eine überaus anstrengende, ver-
antwortungsvolle Tätigkeit, welche seine ganze"

Wachsamkeit erfordert, er ist Chemiker bei den

Vereinigten Farbwerken.
Die junge Frau gibt sich an ihre allmorgend-

liche Arbeit. Zuerst räumt sie das Frühstück vom
Tischt Peter hat wieder fast gar nichts gegessen.
Renate trägt alles in die Küche und geht zum
Schlafzimmer hinüber. Aber die Arbeit will ihr
nicht von der Hand. Was ist das nur? Sie lehnt
sich von neuem aus dem Fenster und atmet tief.
Der Vrodem, der einzieht, ist neblig und stickig,
dabei fängt es aus drückendem Grau langsam zu

regnen an, dünn, ganz dünn, wie Fäden. Es legt
sich der jungen Frau wie eine Last auf die Brust.

Peter! Er sollte nicht so weggehen, sie ertrug
es nicht. Zank in der jungen Ehe. Sie hatte ihn
zu lieb dafür. Sie wird ihn anrufen, seine
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Stimme hören> ihn leise bitten, gut zu sein. Was
hängt an dem dummen Kleide? Aber ihr Schick-
sal hing an dieser Kleinigkeit, die sie entzweite.

Zehn Minuten sind vergangen, seit er das

Haus verlassen hat. Er ist viel zu früh wegge-
stürmt. Sie geht ins Wohnzimmer hinüber. Auf
dem Schreibtisch steht der Fernsprecher. Lang-
sam, zögernd, dann plötzlich wie geschüttelt von
Furcht, wählt sie die Nummer an der Scheibe.
Im gleichen Augenblick, wie sie die Verbindung
hat, wird diese wie mit einem Schlag zerrissen.
Ein betäubender Knall erschüttert Renates
Trommelfell, sie fühlt den Boden unter ihren
Füßen zittern, der Hörer fällt ihr aus der Hand,
Fensterscheiben klirren. Dann ist Stille, eine

grausige, unheimliche Stille nach dem Aufruhr.
Eine Weile bleibt Renate wie gelähmt stehen.

Draußen werden Schreie laut. Menschen rufen.
Wagen rasseln. Fahrräder klingeln. Eine Fabrik-
sirene heult. Da begreift Renate erst, daß etwas
geschehen ist. Sie stürzt aus ihrer Wohnung,
auf die Straße.

„Die Vereinigten Farbwerke — Explosion —
eine Explosion im Chemischen Laboratorium —"
wissen die Leute.

Renate schreit aus. Sie weiß nur eins:
„Peter!"

Ihr Schrei wird nicht vernommen, fällt nicht
aus. Alles rennt durcheinander. Die Feuerwehr
klingelt gellend. Sanitätswagen tuten. Es ist ein

unbeschreiblicher Aufruhr in dieser morgendlichen
Straße, wenige Minuten nach acht Uhr früh.
Vom Strom geschoben, inmitten der Menge
allein mit ihrem Leid, ihrem Grauen, ihrer Wahn-
witzigen Angst, stolpert auchNenate demUnglücks-
platz zu. Das Fabriktor ist gesperrt. Polizisten
und Werkleute stehen davor und halten Wache,
daß niemand eindringt, der nicht die Befugnis
hat. Renate erkennt diesen und jenen und drängt
sich heran.

„Haben Sie meinen Mann gesehen —? Herr-
gott, weiß denn niemand, ob er —?" Ihre Worte
ersticken.

Keiner beachtet sie. Alle, die sonst Respekt vor
der Frau des angesehenen Chemikers haben,
sehen über sie hinweg. Alles ist verwirrt, ver-
stört, weiß selber nichts. Der Pförtner ist über-
Haupt nicht zu sehen. Der Pförtner allein müßte
wissen, ob Peter bereits in der Fabrik war.

Ein paarmal wird das Tor geöffnet, läßt
Ärzte und Sanitätspersonen ein. Jetzt — da —
das ist doch Direktor Krämpfer — Renate ist
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eingefeilt. Sie bermag nidft borjubringen, itjn
an3urufen, ihn nadf ^cter ?u fragen. 3eÇt fief)t
man beutlidf fdftoere ©ualmtootfen, bie fid) aud
bem Äaboratorium toatjen. ^ßeter, mein ©Ott/
^ßeter! Sier ift er hergegangen. S3or Minuten
nod). Sie faf) ihn gehen. Sie hätte ihn hatten
fönnen. Sor Minuten nod) hätte fie ihn umfaf-
fen tonnen, tlnb jel3t? 3öad toar je^t? 2Bo toar
ipeter? fing er — mit anberen — unter ben

Xrümmern? 2Bar er — toar er tot? Sie toill
fdjreien/ fie fann nidft, bie tränen taufen it)r
über bad erfdjütterte ©efidft.

3n biefem Slugenhticf gefd)ieht ettoad lln-
glaublidfed. ©in 2Rann bahnt fid) einen 2Beg,
ein 2Rann, ber über atle nod) ein toenig h'naud-
ragt, bahnt fidj einen 5Beg, ruft: „Pah ba!

Pal)!" ©iefer 2Rann ift 'peter.

©a fdfreit Senate noch einmal/ unb biefer
gettenbe Sdjrei toirb gehört, unb Peter ftutjt
fut'3/ heftet bie 2lugen fudfenb an bie äRenge, er-
tennt bie fjrau, iffï toilbed, berftörted, ^erquätteö
©efidft.

„©elf heim, SReni!" ruft er 3urücf. „©u mufft
heimgehen! Sorg' bid) nidft!" Unb bad 2or
fdfludt ihn ein.

Sie geht h^m- Sie toartet Stunben, in
benen fie untätig fiht, laufcfft nur auf feinen
Sritt, auf bie toolflbefannte Stimme, auf ihn.
©d ift fdfon lange buntet, ba tommt er nad)

töaufe. Ohne Pid)t tappt er ihr entgegen, fo mübe

ift er, unb bann liegt fie an feiner Sruft, umftam-
mert ihn mit beiben Siemen, fühlt, bag fie ihn

toieber befigt. ©in helß^ Sßeinen ftürgt ilft aud
ber Seele.

„Soldfe Slngft haft bu gehabt —?" ahnt er,
unb fein Seg Ift gan3 toeid).

„3ch hätte bid) auf bie fdjrecflidffte SBeife

bertoren," flüfterte fie, „toir hatten und bod) ge-
3anft, bu toarft im Streit bon mir fortgegangen,
ohne ein lehted, liebed Sßort — unb bad alted

hing bod) nur an einer JUeinigfeit —"
©r fann 3urüd. „3a, bad Sleib —," fagte er,

„bad Sleib, bad bu haben ibollteft —"
„Sprid) nidft mehr babon! 3d) ibill ed ja

nidft!"
„©ad .ftteib", toieberlfolte er nadfbenftidf, „hat

mir — bielleidjt bad fieben gerettet."
„©ad ifl e i b?" toieberlfolt fie berftänbnid-

lod.
„©d fiel mir auf bem SBege ein, bag id) nid)t

richtig gehanbelt hatte — bu haft fo toenig bon

mir gehabt in ber legten Qext — ibir hatten fo-
biet Slrbeit, id) hatte Sd)toierigfeiten —, aber

bu ibollteft bod) eine Heine ffreube haben, fo eine

harmlofe, Heine ffreube. 3df benuhte alfo bie

tbenigen Stinuten, bie idj 3U früh fortgegangen
toar, um mir bad iHeib an3ufelfen. 3d) ftanb bor
bem Sdjaufenfter, aid bie ©tplofton erfolgte —"

„Peter —" nidft aud3umalen, toenn er bie

3ehn SJRinuten 3U früh In bie Sabril gefommen
toäre, „bann hing bad ja —fie bridft über-

toältigt ab.

„— aud) nur an einer Sleinigfeit," botlenbet

Peter, unb fie halten einanber, bamit nidftd auf
©rben fie fürberl)in ent3toeien lann.

©te Tauben.
3d) ftanb auf bem Süden eined fanft abfat-

lenben Sügeld; bor mir breitete fid) fdjimmernb
toie ein ÏÏReer bon ©olb unb Silber ein reifed
Soggenfelb aud. j?eine SBellen aber glitten über

biefed 3Reer; betoegungdlod toar bie fdftoüte
Äuft: ein ftarled ©etoitter braute fidf) 3ufammen.

Um mid) Ïfeïum ftrahlte nodf bie Sonne heiß
unb trübe; aber bort, hinter bem Soggenfelbe,

gar nicht mehr fern, laftete eine fdftoagblaue
Sßotfentoanb toie eine getoattige SRaffe auf bem

gan3en Salbfreife bed SoHsonted.
Sllled toar berftummt... alled toar erftorben

unter ber unlfeilbrolfenben ©tut ber legten Son-
nenftrahlen. Sidft ein ein3iger Söget toar 3U

hören unb 3U feljen; fogar bie Sperlinge hatten
fid) berftedt. Sur in ber Sähe irgenbtoo rajcffelte

unb Hatfchte ein einfamed grojfed IHettenblatt.

SBie ftarl ber Sßermut am ^'elbrain buftet!
3d) fdfaute auf bie blaue SBolfenmaffe... unb

unruhige ©rregung bemädjtigte fid) meiner. Stur

fdfnell, fcgnell! badfte id) bei mir, btige, bu got-
bene Schlange, grolle, ©onner! rege bid), toätge

bid) h^ran, ftröme h^ab, brohenbe SBolfe, unb

löfe biefe beHemmenbe ©umpfheit!

©od) bie SBolfe rührte fid) nidft. 2Die 3Ubor

laftete fie auf ber fdftoeigenben ©rbe... unb nur
nodf mächtiger ballte unb berfinfterte fie fid).

©a mit einemmal erfdfien auf ihrem einfar-
bigen S3lau ein fcffimmernbed ©ttoad in gteid)-
mägiger, fdftoimmenber Setoegung; man fonnte

auf ein toeijfed Südflein raten ober auf eine

Sdfneeflode. ©d toar eine toeige ïaube, bie bom

©orfe herübergeflogen fam.
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eingekeilt. Sie vermag nicht vorzudringen, ihn
anzurufen, ihn nach Peter zu fragen. Jetzt sieht

man deutlich schwere Qualmwolken, die sich aus
dem Laboratorium wälzen. Peter, mein Gott,
Peter! Hier ist er hergegangen. Vor Minuten
noch. Sie sah ihn gehen. Sie hätte ihn halten
können. Vor Minuten noch hätte sie ihn umfas-
sen können. Und jetzt? Was war jetzt? Wo war
Peter? Lag er — mit anderen — unter den

Trümmern? War er — war er tot? Sie will
schreien, sie kann nicht, die Tränen laufen ihr
über das erschütterte Gesicht.

In diesem Augenblick geschieht etwas Un-
glaubliches. Ein Mann bahnt sich einen Weg,
ein Mann, der über alle noch ein wenig hinaus-
ragt, bahnt sich einen Weg, ruft: „Platz da!

Platz!" Dieser Mann ist Peter.

Da schreit Renate noch einmal, und dieser

gellende Schrei wird gehört, und Peter stutzt

kurz, heftet die Augen suchend an die Menge, er-
kennt die Frau, ihr wildes, verstörtes, zerquältes
Gesicht.

„Geh heim, Neni!" ruft er zurück. „Du mußt
heimgehen! Sorg' dich nicht!" Und das Tor
schluckt ihn ein.

Sie geht heim. Sie wartet Stunden, in
denen sie untätig sitzt, lauscht nur auf seinen

Tritt, auf die wohlbekannte Stimme, auf ihn.
Es ist schon lange dunkel, da kommt er nach

Hause. Ohne Licht tappt er ihr entgegen, so müde

ist er, und dann liegt sie an seiner Brust, umklam-
mert ihn mit beiden Armen, fühlt, daß sie ihn

wieder besitzt. Ein heißes Weinen stürzt ihr aus
der Seele.

„Solche Angst hast du gehabt —?" ahnt er,
und sein Herz ist ganz weich.

„Ich hätte dich auf die schrecklichste Weise
verloren," flüsterte sie, „wir hatten uns doch ge-
zankt, du warst im Streit von mir fortgegangen,
ohne ein letztes, liebes Wort — und das alles

hing doch nur an einer Kleinigkeit —"
Er sann zurück. „Ja, das Kleid —," sagte er,

„das Kleid, das du haben wolltest —"
„Sprich nicht mehr davon! Ich will es ja

nicht!"
„Das Kleid", wiederholte er nachdenklich, „hat

mir — vielleicht das Leben gerettet."
„Das Kleid?" wiederholt sie Verständnis-

los.
„Es fiel mir auf dem Wege ein, daß ich nicht

richtig gehandelt hatte — du hast so wenig von
mir gehabt in der letzten Zeit — wir hatten so-

viel Arbeit, ich hatte Schwierigkeiten —, aber

du wolltest doch eine kleine Freude haben, so eine

harmlose, kleine Freude. Ich benutzte also die

wenigen Minuten, die ich zu früh fortgegangen
war, um mir das Kleid anzusehen. Ich stand vor
dem Schaufenster, als die Explosion erfolgte —"

„Peter —" nicht auszumalen, wenn er die

zehn Minuten zu früh in die Fabrik gekommen

wäre, „dann hing das ja —", sie bricht über-

wältigt ab.

„— auch nur an einer Kleinigkeit," vollendet

Peter, und sie halten einander, damit nichts auf
Erden sie fürderhin entzweien kann.

Die Tauben.
Ich stand auf dem Rücken eines sanft abfal-

lenden Hügels) vor mir breitete sich schimmernd
wie ein Meer von Gold und Silber ein reifes
Roggenfeld aus. Keine Wellen aber glitten über

dieses Meer) bewegungslos war die schwüle

Luft: ein starkes Gewitter braute sich zusammen.
Um mich herum strahlte noch die Sonne heiß

und trübe) aber dort, hinter dem Noggenfelde,

gar nicht mehr fern, lastete eine schwarzblaue
Wolkenwand wie eine gewaltige Masse auf dem

ganzen Halbkreise des Horizontes.
Alles war verstummt... alles war erstorben

unter der unheildrohenden Glut der letzten Son-
nenstrahlen. Nicht ein einziger Vogel war zu

hören und zu sehen) sogar die Sperlinge hatten
sich versteckt. Nur in der Nähe irgendwo raschelte
und klatschte ein einsames großes Klettenblatt.

Wie stark der Wermut am Feldrain duftet!
Ich schaute auf die blaue Wolkenmasse... und

unruhige Erregung bemächtigte sich meiner. Nur
schnell, schnell! dachte ich bei mir, blitze, du gol-
dene Schlange, grolle, Donner! rege dich, wälze
dich heran, ströme herab, drohende Wolke, und

löse diese beklemmende Dumpfheit!

Doch die Wolke rührte sich nicht. Wie zuvor
lastete sie auf der schweigenden Erde... und nur
noch mächtiger ballte und verfinsterte sie sich.

Da mit einemmal erschien auf ihrem einfar-
bigen Blau ein schimmerndes Etwas in gleich-
mäßiger, schwimmender Bewegung) man konnte

auf ein weißes Tüchlein raten oder auf eine

Schneeflocke. Es war eine weiße Taube, die vom

Dorfe herübergeflogen kam.
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